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Br. 45 — 1923 Zweites Blatt der „Berner Wodie în Wort und Bild' den 10. Bouember

„Scpn ift es

6(l)i3n ift es, au fterben,
Ißenn bas 3ctl)r fiel) neigt,
Blätter fid) oerfärben,
Trud)t an tjrudjt fid) jeigt.

Sdjbn ift es, ju raftcit,
H3enit bein ÎDcrlt uoilbradjt;
®as roirb bid) cntlaftcn
©ud) tn Sobcsnad)t.

Scfjön ift es ju fd)ctbeii,
3=rei nnb nnbcfd)iuert;
Ser muß hoppelt leiben,
5)cit ein ©ram oeraefjrt.

6d)üit ift es, a« fdjroinben
(Erbenlebensfatt,
Um erlöft a« finben
(gio'ge 3înl)eftatt.

6d)ön ift es, au gef)eit

Tort aus niebrer £uft,
©elf file reine Jf)i3l)en,

(Sottes froi) beioufjt.

Der ©unbesrat genehmigte einen ©c=
rieht an bie ©uubesoerfauunliing, eut»
haltet© bie Anträge 3n 60 ©eguabi»
guitgsgefudjen. Die ©efttebe oerteilen fid)
auf folgenbc Kategorien: ©ifenbahn»
gefährbnng 2 Saite, 4 Sälle oon Sun»
besattenfälfchung unb ©etrug, 6 lieber»
tretungeu bes fiebensmittelpotijeigefehes,
1 llebertretung bes ©bfintboerbotes, 3
3uioibcrbaublungen gegen bie Tierfeu»
djeupolfjei, 14 llehertretungen bet 3agb=
poliaetgefehe, 11 3moiberba:iblungen ge»
gen bie Sorftgefcbe, 19 ©erfebluugeit
gegen ben ©tilitärpfltdjterfab. —

Das eibgenöffifdje Departement bes
Sintern oeranftaitet oom 6. bis 10. ©o»
oentber in filtern einen Spe3talturs für
höhere Sffiafferbaubeamte über ben Si»
fd)creifd)uh bet ÏOafferbauten. Dicfer
Spe3ia(ïurs wirb oon 24 Teilnehmern
— 3umeift Sßafferbau» unb Kulturinge»
nieuren — befudjt. —

Der ©unbesrat erfucljt in einem Kreis»
fdjreibeu bie Kantonsregierungen, bafiir
beforgt 3U fein, bafj tünftighin ber ©e=
fetjesoorfchrift, monad) bei ben eibgenöf»
fifdjeu 3lbftimmungeit ber ftiiumfäbige
Sürger fein Stimmrecht nur an feinem
orbenttichen Sltohnorte ausüben tarnt,
überall unb ohne Ausnahme uadjgelebt
roirb. —

Stranbung eines
derionlbftätter»

feebantpfers.
S8ei birfjtem Siebet

fuhr um 30. Otto»
6ev berteptcStuvë»
bnmpfer „Unter»
m a t b e n " gegen
8 Uhr abenbS in
S3ectenrieb mit
Polier Straft in
eine §otel»Quni»
antage, i 11 beut er
ben ©cebcuntr.
burchbrach n. mit
foHoffaler ®ud)t
firh mit bem 4)ug
ca. 7 Dieter in bie
(ärbeeingrub tßer»
fönen finb nicht
au Schaben ge»
fotntnen, bagegen
bfirfte ber Such»
fdpiben beträrfjti»
ger fein.

Der ©unbesrat roähite aufteile bes 31t»

riidgetreteneu öerru Sd)nt)ber, ©eueral»
birettor ber ©ationalbanf, 311m ©titglieb
ber •eibgeuöffifdjeit Stempelfteuerfommif»
fiott Stäuberat Dr. Hilbert Wmmann in
Sdjaffbaufeit. — '

_

Der ^©unbesrat roähite als tieräigt»
liehen ©rperteu bes ©etorinäraiutes Tier»
aqt Dr. Slüdtger, bisher prooiforifd)
bem ©eterinäramt 3ugeteilt. —

Der ©unbesrat hat befdjloffeu, au
©ereintguugen, Hlnftalten unb Spitäler,
toeldje ber ©etämpfung ber Tubertulofe
hielten, ©unbesbeiträge 31t oerabfolgen.

_

Der ©unbesrat hat befchloffeit, bem
eibgeitöffifdjen Sängeroerein im 3abre
1924 eine_ Suboeutiou oott St'- 2000
unb beut eibgeitöffifdjen ©lufifoerein eine
foldje oon St- 8000 aus3urid)ten. —

Die ©uubesbehörben fehen fid) oer»
aulafjt, gegen bie oermehrte ©intoan»
beruug in bie Sd)toei3, bie fidj in leliter
3eit fpe3iel( and) an ber ©orbgren3e
geltenb 311 machen fudjt, benutädjft ©3ei»
fungett an bie suftänbigen Organe aus»
3iigeben. 3» bem gleichen ©orgeben fa»
©en fid) 11. a. bereits bie ©egierunaeit oon
éollaub unb Sdjtoeben heranlaßt. —

Der ©unbesrat hat befdjloffeu, ben
Krebit 3uguuften ber 3entralftelle jjur
©etämpfung bes ©Itoholisiuus im nach»
ften 3abr oon 1000 Staufen auf 5000
Staufen 3" erhöben, mit ©iictfidjt auf
bie ungünftige fiuan3teïïe ßage bes 3n=
ftituts, bie auf ben ©liefg au g ber ©in»
nahmen aus beut auf ©uubesgefeb he»

ruhenben Stlfoholsehntel ber Kantone 311=

rüdsuführeu ift. —
Der flaffationshof bes ©uitbesgeridjts

hat am Donnerstag entfdjieben, baff
Kolleftio» unb Kommaubitgefeltfdjaften

als Sitmeit nicht beliftsfähig finb unb
besljalb ebeitfo toeitig ftrafrcdjtlid) oer»
folgt locrben tonnen luie bie juriftifdjen
©erfouen. ©ine Straftlage muh fid)
beiuuad) andj bei biefeu ©efeltfdjaften
gegen bie oerautioortlidjeu pfjofifeben
©erforten richten. —

3m ©oraufdjlag ber ©ibgeuoffeufdjaft
für 1924 tontmen fdjou oerfdjiebene ©in»
fparuttgett hei mebtereu ©enoaltungs»
3_ioeigen 3ur ©eltuug. 3u ber eibgenöf»
fifdjeu Kollucrioaltuug tonnten infolge
©ereinignitg getotffet Dienftgureige in
Sern, oerfdjiebene Stellen aufgehoben
toerben, tooburdj jährlich eine Summe
oon ruitb 150,000 Staufen eiitgefpart
roirb. ?Xud) hei ber Suboeutiouieruug
ber ßanbioirtfchaft ift ein ftarter ©bbau
oorgefehen. SBäbreub bie Suboentions»
funtnte int 3ahre 1923 noch 11,802,761
Sraitïett betrug, beträgt fie für bas tont»
tueube 3ahr nur mehr 9 ©iiltioneu S tan»
ten. Sät ©obenoerbefferuitgeu ift bie
Summe oon 3,5 ©tiilioneit Staufen ge»
igen 6 ©titliouen im ©orfahte oorgefehen.
Der ©efanitbetiag, ber für ©obettoer»
hefferungert 3ugefid)erten, aber nod) nicht
ausge3abltcit ©unbesbeiträge betrug
©ttbe Sluguft ritttb 9,8 ©iillioiteu Statt»
fett. Die Ausgaben für unfern biploma»
tifcheu ©uslanbsbieuft haben ebenfalls
trob ait3ieheubcr Teuerung in manchen
ßänbern — eine ©ebuttiou um 200,000
Stauten erfahren. 2tn bett Koften bes
Sölterhunbes ' fittb toir mit 430,000
Stauten, ant 3iiteruattouaIen ©eridjts»
hof im ßnrag mit 8000 Staufen beteiligt;
40,000 Stauten fiitb oorgefehen fiïr bas
Öilfsfomitee für bie Schtoeiaer im ?lus=
Taub. —

Den^ Ausgaben für bas ©tett3toadj»
forps im 3atjre 1924 im ©efauttbetrage
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„Schön ist es

Schön ist es. zu sterben,
Wenn das Jahr sich neigt,
Blätter sich verfärben,
Frucht an Frucht sich zeigt.

Schön ist es, zu rasten.

Wenn dein Werk vollbracht:
Das wird dich entlasten
Auch in Todesnacht.

Schön ist es zu scheiden.

Frei und unbeschwert:
Der muh doppelt leiden,
Den ein Gram verzehrt.

Schön ist es, zu schwinden
Erdenlebenssatt,
Um erlöst zu finden
Ew'ge Ruhestatt.

Schön ist es, zu gehen

Fort aus niedrer Lust,
Reif fiir reine Höhen,
Gottes froh bewußt.

Der Bundesrat genehmigte einen Be-
richt an die Bundesversammlung, ent-
haltend die Anträge zu 60 Begnadi-
gungsgesnchen. Die Gesuche verteilen sich
auf folgende Kategorien: Eisenbahn-
gefährdung 2 Fälle, 4 Fälle von Bnn-
desaktenfälschung nnd Betrug. 6 Ueber-
tretungen des Lebensmittelpolizeigesetzes,
1 Uebertretung des Absinthverbotes, 3
Zuwiderhandlungen gegen die Tierseu-
chenpolizei, 14 Uebertretungen der Jagd-
Polizeigesetze, 11 Zuwiderhandlungen ge-
gen die Forstgesetze, 19 Verfehlungen
gegen den Militärpflichtersatz. —

Das eidgenössische Departement des
Innern veranstaltet vom 6. bis 10. No-
oember in Luzern einen Spezialkurs für
höhere Wasserbaubeamte über den Fj-
schereischutz bei Wasserbauten. Dieser
Spezialkurs wird von 24 Teilnehmern
— zumeist Wasserbau- und Kulturinge-
nieuren — besucht. —

Der Bundesrat ersucht in einen, Kreis-
schreiben die Kantonsregierungen, dafür
besorgt zu sein, datz künftighin der Ge-
setzesvorschrift, wonach bei den eidgenös-
fischen Abstimmungen der stimmfähige
Bürger sein Stimmrecht nur an seinem
ordentlichen Wohnorte ausüben kann,
überall und ohne Ausnahme nachgelebt
wird. —

Strandung eines
Btcrwaldstätier-

seedampfers.
Bei dichtem Nebel
suhr om 3V. Oktv-
ber de> letzte Kurs-
dumpfer „Unter-
walden" gegen
8 Uhr abends in
Beckenried mit
voller Kraft in
eine Hotel-Quai-
anlage, indem er
den Seedamm
durchbrach u. mit
kollossaler Wucht
sich init dem Bug
ca. 7 Meter in dm
Erde eingrub Per-
svnen sind nicht
zu Schaden ge-
kommen, dagegen
durste der Such-
schaden bcträchti-
ger sein.

Der Bundesrat wählte anstelle des zu-
rückgetretenen Herrn Schnyder, General-
direktor der Nationalbank, zum Mitglied
der eidgenössischen Stempelsteuerkommis-
sion Ständerat Dr. Albert Amman» in
Schaffhausen. —

Der Bundesrat wählte als tierärzt-
lichen Experten des Vetcrinäramtes Tier-
arzt Dr. Flückiger, bisher provisorisch
dem Veterinäramt zugeteilt. —

Der Bundesrat hat beschlossen, an
Vereinigungen, Anstalten und Spitäler,
welche der Bekämpfung der Tuberkulose
dienen, Bundesbeiträge zu verabfolgen.

Der Bundesrat hat beschlossen, dein
eidgenössische» Sängerverein im Jahre
1924 eine Subvention von Fr. 2000
und dem eidgenössischen Musikoerein eine
solche von Fr. 8000 auszurichten. —

Die Bundesbehörden sehen sich ver-
anlaßt, gegen die vermehrte Einwan-
dernng in die Schweiz, die sich in letzter
Zeit speziell auch an der Nordgrenze
geltend zu machen sucht, demnächst Wei-
snngen an die zuständigen Organe aus-
zugebe». Zu dem gleichen Vorgehen sa-
chen sich u. a. bereits die Regierungen von
Holland und Schweden veranlagt. —

Der Bundesrat hat beschlossen, den
Kredit zugunsten der Zentralstelle zur
Bekämpfung des Alkoholismus im nach-
sten Jahr von 1000 Franken auf 6000
Franken zu erhöhen, mit Rücksicht auf
die ungünstige finanzielle Lage des In-
stituts, die auf den Rückgang der Ein-
nahmen aus dem auf Vundesgesetz be-
ruhenden Alkoholzehntel der Kantone zu-
rückzuführen ist. —

Der Kassationshof des Bundesgerichts
hat am Donnerstag entschieden, datz
Kollektiv- und Kommanditgesellschaften

als Firmen nicht deliktsfähig sind und
deshalb ebenso wenig strafrechtlich ver-
folgt werden können wie die juristischen
Personen. Eine Strafklage mntz sich
demnach auch bei diesen Gesellschaften
gegen die verantwortlichen phpsischen
Personen richten. —

Im Voranschlag der Eidgenossenschaft
für 1924 kommen schon verschiedene Ein-
sparungen bei mehreren Verwaltungs-
zweigen zur Geltung. In der eidgenös-
fischen Zollverwaltung konnten infolge
Vereinigung gewisser Dienstzweige in
Bern, verschiedene Stellen aufgehoben
werden, wodurch jährlich eine Summe
von rund 150,000 Franken eingespart
wird. Auch bei der Subventionierung
der Landwirtschaft ist ein starker Abbau
vorgesehen. Während die Subventions-
snmme im Jahre 1923 noch 11,802,761
Franken betrug, beträgt sie für das koin-
mende Jahr nur mehr 9 Millionen Fran-
kcm Für Bodenverbessernngen ist die
Summe von 3,5 Millionen Franken ge-
igen 6 Millionen im Vorjahre vorgesehen.
Der Gesamtbetrag, der für Bodenver-
besserungen zugesicherten, aber noch nicht
ausgezahlten Bundesbeiträge betrug
Ende August rund 9,8 Millionen Fran-
ken. Die Ausgaben für unsern diploma-
tischen Anslandsdienst haben ebenfalls
trotz anziehender Teuerung in manchen
Ländern — àe Reduktion um 200,000
Franken erfahren. An den Kosten des
Völkerbundes sind wir mit 430,000
Franken, am Internationalen Gerichts-
Hof im Haag mit 8000 Franken beteiligt:
40,000 Franken sind vorgesehen für das
Hilfskomitee für die Schweizer im Ans-
land. —

Den Ausgaben für das Grenzwach-
korps im Jahre 1924 im Gesamtbeträge
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oou 5t. 7,722,500 ift eine Erhöhung bes
Srebites für bie Anschaffung unb 33er=

wenbung non Bplfeeihunbeu im ©ren3=
toadjbienft oorgefeljen. Diefen Ausgaben
fteht jebodj eine ganj bebeutenbe ©in»
fparung an Befolbungen ber ©reit3wäd}=
ter gegenüber, ba buret) bie Benüftung
ber Böliseihunbe iPerfonat gefpart wer»
ben fann. —

Das eibgenöffifdje Auswanberungsamt
fiebt fid) oeranlaftt, Auswanberuitgs»
luftige nad) ber Bepubti! Argentinien
auf folgendes aufnterffam 3U machen:
Btit ben lanbiuirtfdjaftlidjeu Arbeiten
nidjt oertraute f)3erfoiien füllten oon ber
Ausiuanberung nad) Argentinien ab»
fetjen, weil bafelbft nur ßaubiuirte unb
Bauerntnedjte lobnenbe Befdjäftigung
fiubeu tonnen. X>ie Auswanberungs»
luftigen, bie fidj nad) ben Stäbten Ar»
gentiitiens begeben inbdjten, haben bort
gegenwärtig fetjr wenig Ausfidjt, eine
lAnftellung 311 erhalten. Schlieftlid) ift
3U beadjten, baft bie ©iitwanberung in
Argentinien mit törperlidjen ©ebredjen
ober geiftigen Blängeln Behafteten, fo»
wie aud) foldjen Berfoneit oerboten ift,
bie nidjt im Befifte ber oon ber ©in»
wanberuugsbebörbe oerlaugten Ausweife
finb. —

Die ©eneralbirettiöu ber Buubes»
batjneu fd)ätjt bie Dransporteinnahmen
bes laufeuben 3al)res auf 363 Btillioneit
grauten, bie Betriebsausgaben auf 250
SOtiHionen, was einen ileberfcbuft ber
Betriebseinnahmen oon 113 Btillioneit
grauten ergeben würbe. — ;

Bacljbem bie S. B. B. in ben lebten
Sohren faft feine fiebrlinge mehr ein»
gefteltt haben, foil nädjftes griibiabr wie»
ber eine befdjräutte Anjaf)! in Dienfti
genommen werben. 3tt Betradjt tommen
junge Deute mit guter Schulbilbuug, wo»
bei Sdjiiler ber ©ifenbatjnfacbfcbule ben
Bor3«g haben. —

©übe 3uni 1923 halten 7218 fdjwei»
3crifdje Ortfdjaften Delepbouanfchlüffe
unb gab es 130,000 Delepbonabouiten»
ten, b. h- auf je 100 ©inwohner 3 Siele»
phone. 3m 3ahre 1922 würben ins»
gefamt 82,740,058 lofale unb 40,762,919
interurbane ©efprädje geführt, bie ber
©ibgenoffeufchaft mit ben 1,007,677
Auslaubsgefprädjen bie fdjöne Summe
oou gr. 30,262,443 eingebracht haben.
Da3it tommen noch 14,327,145 gran»
ten aus ben 127,213 tarpflidjtigen Seil»
nehmerftationen. —

r^tttmaSöW
t gafob gtteu,

gew. Amtsnotar in Shun.
Der Sob tft hart unb graufam. ©r

greift mit falter Saitb ins gamilien»
leben unb 3erftört, was uns lieb unb
teuer ift. greitag ben 26. Ottober ift
3atob 3tten, Botar, nad) turjem Sran»
fenlager in feinem 65. Altersjahre ge»
ftorben. Bor etwas mehr als einem
3al)ï tft er als Betreibungsbeamter bes
Be3irfes Shun 3uriidgetreten, in wel»

eher Stellung er beut Staate ausgejeidj»
trete Dienfte geleiftet hat.

3afob 3ttcn ift im 3ahre 1859 in
Spie3 geboren worbett. Spie3 war ba»
mats nod) ein fttller SBintcI am Shuuer»
fee, beffen ©utwitflung als Surort fid)
erft in ben Anfängen ab3U3eid)nen bc=

gann. An bett Rängen bes Spie;;berges
würben noch bie Bebberge gepflegt, in
ber füllen Bucht hingen bie g ifehernehe
3um troefnen auf, unb wo fiel) heute
ber Srait3 oott Rotels gruppiert, ba
half ber junge 3atob 3tten fchoit früh
feinen ©Itern. unb ©efchwifteru. Das
Blort: 3m Schweifte beiues Angefichts
follft bu bein Brot effen, hatte er be»

griffen, beoor jeweilen bie left te Biirbe
Seu ober ©ntb ins Stafel eingetragen
war. Aber gerabe biefes harte einfache
ßaubleben febuf bie ©runbkgen feines
©baratters unb gab auch ihm bie bie»
bere wäbrfdjafte gerabe Art ber ein»
fachen Berner ßanblcute, bie er fiel) fpä»
ter auch tu anbern ßebensfphäreu unb
Streifen 311 erhalten wuftte.

3afob 3tten hat erfahren müffen, baft,
wer feiner Straft 311 oiel Arbeit 3u»
mutet, biefc feine ßebensfraft oor ber
3eit aufbraucht. Das hiefige Betrei»
bungsamt hat währeitb langen 3abrett
ein llebermaft oon Arbeit oerlaugt. Da
ber Staat mit Soilfsfraften fparen nuiftte,
fo würben an Sen Borftetjer bes Amtes
Aitforberungen gefteltt, benen audi eine
ftarte Batur auf bie Dauer erliegen
muftte. 3alob 3tten fudjte bas ilninög»
liehe 311 leiften unb hat fid) babei auf»
gerieben. Bei feinen beroorragetibeu ju=
riftifchen Senntniffen, feiiiiet prattifeften
Berauliagung unb mit feiner grofteu Ar»
beitstraft hätte er fid) in ber Brioat»

' praris 00113 anbern fliugenben ßohn er»
werben tonnen: er fanb feine Befrie»
bigung barin, auf einem ©ebict, bas
feiner Beranlagung unb feineu Bcigun»
gen befonbers eulfprad), bem Staate
Dienfte 311 leiften, unb biefem Dieufte
ift er 30 3abre lang treu geblieben.

Btit 3atob 3tteu ift ein ausgesekh»
ueter gamilienoater, ein oorbilblidjer
Beamter, ein treuer greunb aus bem
fieben gefch-ieben. Das ©liid ber Seinen

f gafob gtten.

311 grünben, war fein eigenes hödjftes
©liid. Dem Staate, ber ©inwohner»
unb Biirgergemeinbe Shun, ber Starr»

toualbantfilialc unb ber Spar» unb
fieihtaffe Shun l>at er feine bewährte
Straft gewibmet. ©r betleibete bas Amt
eines ©emeiitberates unb war jahrelang
Burgerratspräfibent oon Sljuu.

Als Betreibungsbeamter oerftanb er
es in ausgc3cid)ueter BSeife, bie 3n»
tereffen ber Bechtfuchenben 311 wahren
unb bod) ben in Bot ©erateueit fo weit
als immer möglich iit Schuft 311 nehmen.

Seinen greunben war er ber treue,
offene Stamerab, auf ben man in guten
unb böfen Sagan 3äljlen tonnte. Als
groftet Baturfreunb burdjwanberte er
uitfere fdjöne ßanbfdjaft, um ©rholung
unb Stärfung 311 finben unb bie Sd)ön»
heiteit unferer ©egeitb 311 geuieften. Sh'rn
mit feiner herrlichen Umgebung war ihm
ans S>er3 gewadjfen. Selten einer hat
ben intimen Beiert ber Batur ein fo
feines Berftänbnis entgegen gebradjt wie
3atob 3tten." 3n feinen Augen glätte
bie greube an ber Batur. Bun hat ber
Sob eingegriffen unb uufernt greuübe
feine leftte SBohnung angewiefen. Seine
Angehörigen unb greunbe müffen fid) in
bas Unoermeiblidje fd)iden mit beut ©e=
bauten, baft alles ©ute unb Sdjöv.e: fterb»
lieh ift. Sie müffen fiel) tröften mit ber
©rinnerung an all bas Siebe, bas fie
mit bem Beworbenen genoffeu haben,
mit ber ©rinnerung au all bas ©ute,
bas ber Berftorbene geleiftet hat. Buhe
feiner Afcfte!

Die orbenttiefte Seffion bes ©roften
Bates beginnt am 12. Booember. ©s
tommen babei unter anberrn 3ur Behaub»
lung bie Beridjterftattung über bie Be=
oifion bes Steuergefeftes betreffenb Ber»
einfachuitg ber Begirtsoerwaltung, ein
Detret über bie Organifatiou ber ©e=
toerbegeridjte, eine Btotion betreffenb
©inführuitg bes Bïopor3es für bie Be»
gicrungsratswahlen, unb eine Btotion
betreffenb Beoifion ber Borfdjriften für
ben Automobiloertehr. 3n ber Seffion
werben unter anberm auch bie beiben
Stänberatsmitglieber gewählt. —

Die grofträtlidje Steuergefefttommif»
fiou hat Btittwocf) unb Donnerstag in
Bern Siftung gehalten unb 3" einer
Beihe grunbfäftlidjer Beoifiousfvagen
Stellung genommen. Unter anberem
will fie nun bas ©riftengminimum für
fiebige auf gr. 1400 anfeften, beu Saus»
t)altungsab3iig auf gr. 400 unb bett
5tinberab3ug auf gr. 200. —

Der Begierungsrat bes Sautons Bern
oerfügte bie oorläufige Segueftierung
bes Steuerregifters ber ©emeiube Bol»
ligen, weil ber ©emeinberat bie öffeut»
liehe Auflage bes Begifters auorbuete,
troftbem ber Begieruugsrat bies als un»
gefeftlich oerboten hatte. Der ©emeiube»
rat oerweigert nun aber bie Ausljänbi»
gung bes Steuerregifters. —

Der Santon Bern befiftt 3ur3eit 11
©rofttraftwerte mit 65,500 P. S. unb
1410 SIeinfraftwerfe mit 22,300 P.S.
mittlerer ßeiftung. Das in ber Sraft»
nuftung 00m ©ewinnungs» bis 3U111 Ber»
wenbungsort inoeftierte Sapital bürftc
3urgeit 230 Btillioneu granfen bet agen,
unb es werben bamit jährlid) runb 480
Btillionen K. W. H. erzeugt. Die Stei»
geruttg um bas gürtffadje liegt im Be»
rcid) ber Blöglidjteit. —
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von Fr, 7.722,50V ist eine Erhöhung des
Kredites für die Anschaffung und Ver-
wendung von Polizeihunden im Grenz-
Wachdienst vorgesehen. Diesen Ausgaben
steht jedoch eine ganz bedeutende Ein-
sparung an Besoldungen der Erenzwäch-
ter gegenüber, da durch die Benützung
der Polizeihunde Personal gespart wer-
den kann. —

Das eidgenössische Auswanderungsamt
sieht sich veranlaßt. Auswanderungs-
lustige nach der Republik Argentinien
auf folgendes aufmerksam zu machen:
Mit den landwirtschaftlichen Arbeiten
nicht vertraute Personen sollten von der
Auswanderung nach Argentinien ab-
sehen, weil daselbst nur Landwirte und
Vauernknechte lohnende Beschäftigung
finden können. Die Auswanderungs-
lustigen, die sich nach den Städten Ar-
gentiniens begeben möchten, haben dort
gegenwärtig sehr wenig Aussicht, eine
Anstellung zu erhalten. Schließlich ist

zu beachten, daß die Einwandernng in
Argentinien mit körperlichen Gebrechen
oder geistigen Mängeln Behafteten, so-
wie auch solchen Personen verboten ist,
die nicht im Besitze der von der Ein-
Wanderungsbehörde verlangten Ausweise
sind. —

Die Genernldirektion der Bundes-
bahnen schätzt die Transporteinnahmen
des laufenden Jahres auf 363 Millionen
Franken, die Betriebsausgaben auf 250
Millionen, was einen Ueberschuß der
Betriebseinnahmen von 113 Millionen
Franken ergeben würde. —

Nachdem die S. B. B. in den letzten
Jahren fast keine Lehrlinge mehr ein-
gestellt haben, soll nächstes Frühjahr wie-
der eine beschränkte Anzahl in Dienst!
genommen werden. In Betracht kommen
junge Leute mit guter Schulbildung, wo-
bei Schüler der Eisenbahnfachschnle den
Vorzug haben. —

Ende Juni 1923 hatten 7218 schwei-
zerische Ortschaften Telephonanschlüsse
und gab es 130,009 Telephonabonnen-
ten, d. h. auf je 100 Einwohner 3 Tele-
phone. Im Jahre 1322 wurde» ins-
gesamt 32.740.053 lokale und 40,762,919
interurbane Gespräche geführt, die der
Eidgenossenschaft mit den 1,007,677
Auslandsgesprächen die schöne Summe
von Fr. 30,262,443 eingebracht haben.
Dazu kommen noch 14,327,145 Fran-
ken aus den 127,213 tarpflichtigen Teil-
nehmerstationen. —

f- Jakob Jtten,
gew. Amtsnotar in Thun.

Der Tod ist hart und grausam. Er
greift mit kalter Hand ins Familien-
leben und zerstört, was uns lieb und
teuer ist. Freitag den 26. Oktober ist
Jakob Jtten. Notar, nach kurzein Kran-
kenlager in seinein 65. Altersjahre ge-
starben. Vor etwas mehr als einem
Jahr ist er als Betreibungsbeamter des
Bezirkes Thun zurückgetreten, in wel-

cher Stellung er den, Staate ausgezeich-
irete Dienste geleistet hat.

Jakob Jtten ist im Jahre 1853 in
Spiez geboren worden. Spiez war da-
mals noch ein stiller Winkel am Thuner-
see, dessen Entwicklung als Kurort sich

erst in den Anfängen abzuzeichnen be-
gan». An den Hängen des Spiezberges
wurden noch die Rebberge gepflegt, in
der stillen Bucht hinge» die Fischernetze

zum trocknen auf, und wo sich heute
der Kranz von Hotels gruppiert, da
half der junge Jakob Jtten schon früh
seinen Eltern und Geschwistern. Das
Wort: Im Schweiße deines Angesichts
sollst du dein Brot esse», hatte er be-
griffen, bevor jeweilen die letzte Bürde
Heu oder Emd ins Stafel eingetragen
war. Aber gerade dieses harte einfache
Landleben schuf die Grundlagen seines
Charakters und gab auch ihm die bie-
dere währschafte gerade Art der ein-
fachen Berner Landleute, die er sich spä-
ter auch in andern Lebenssphären und
Lreisen zn erhalten wußte.

Jakob Jtten hat erfahren müssen, daß,
wer seiner Kraft zu viel Arbeit zu-
mutet, diese seine Lebenskraft vor der
Zeit aufbraucht. Das hiesige Betrei-
bungsamt hat während langen Jahren
ein Uebermaß von Arbeit verlangt. Da
der Staat mit Hilfskräften sparen mußte,
so wurden an den Vorsteher des Amtes
Anforderungen gestellt, denen auch eine
starke Natur auf die Dauer erliegen
mußte. Jakob Jtten suchte das Unmög-
liche zu leisten und hat sich dabei auf-
gerieben. Bei seinen hervorragenden ju-
ristischen Kenntnissen, seiner praktischen
Veranlagung und mit seiner großen Ar-
beitskraft hätte er sich in der Privat-

> praris ganz andern klingenden Lohn er-
werben können: er fand seine Befrie-
digung darin, auf einem Gebiet, das
seiner Veranlagung und seinen Neigun-
gen besonders entsprach, dem Staate
Dienste zu leisten, und diesem Dienste
ist er 30 Jahre lang treu geblieben.

Mit Jakob Jtten ist ein ausgezeich-
neter Familienvater, ein vorbildlicher
Beamter, ein treuer Freund aus dem
Lebe» geschieden. Das Glück der Seinen

f Jakob Jtten.

zu gründen, war sein eigenes höchstes
Glück. Dem Staate, der Einwohner-
und Burgergemeinde Thun, der Kan-

tonalbankfiliale und der Spar- und
Leihkasse Thun hat er seine bewährte
Kraft gewidmet. Er bekleidete das Amt
eines Gemeinderates und war jahrelang
Burgerratspräsident von Thun.

Als Betreibungsbeamter verstand er
es in ausgezeichneter Weise, die In-
teressen der Nechtsuchenden zu wahren
und doch den in Not Geratenen so weit
als immer möglich in Schutz zu nehmen.

Seinen Freunden war er der treue,
offene Kamerad, auf den man in gnten
und bösen Tagen zählen konnte. Als
großer Naturfreund durchwanderte er
unsere schöne Landschaft, um Erholung
und Stärkung zu finden und die Schön-
heiten unserer Gegend zu genießen. Thun
mit seiner herrlichen Umgebung war ihm
ans Herz gewachsen. Selten einer hat
den intimen Reizen der Natur ein so

feines Verständnis entgegen gebracht wie
Jakob Jtten." In seinen Augen glänzte
die Freude an der Natur. Nun hat der
Tod eingegriffen und unsern. Freunde
seine letzte Wohnung angewiesen. Seine
Angehörigen und Freunde müssen sich in
das Unvermeidliche schicken mit den, Ge-
danke», daß alles Gute und Schöne sterb-
lich ist. Sie müssen sich trösten mit der
Erinnerung an all das Liebe, das sie
mit dem Verstorbenen genossen haben,
mit der Erinnerung an all das Gute,
das der Verstorbene geleistet hat. Ruhe
seiner Asche!

Die ordentliche Session des Großen
Rates beginnt am 12. November. Es
kommen dabei unter anderm zur BeHand-
lung die Berichterstattung über die Ne-
vision des Steuergesetzes betreffend Ver-
einfachung der Bezirksverwaltung, ein
Dekret über die Organisation der Ge-
Werbegerichte, eine Motion betreffend
Einführung des Proporzes für die Ne-
gierungsratswahlen, und eine Motion
betreffend Revision der Vorschriften für
den Automobilverkehr. In der Session
werden unter anderm auch die beiden
Ständeratsmitglieder gewählt. —

Die großrätliche Steuergesetzkommis-
sion hat Mittwoch und Donnerstag in
Bern Sitzung gehalten und zu einer
Reihe grundsätzlicher Neoisionsfragen
Stellung genommen. Unter anderem
will sie nun das Eristenzminimum für
Ledige auf Fr. 1400 ansetzen, den Haus-
Haltungsabzug auf Fr. 400 und den
Kinderabzug auf Fr. 200. —

Der Negierungsrat des Kantons Bern
verfügte die vorläufige Seguestierung
des Steuerregisters der Gemeinde Bol-
ligen, weil der Genieinderat die öffent-
liche Auflage des Registers anordnete,
trotzdem der Negierungsrat dies als un-
gesetzlich verboten hatte. Der Gemeinde-
rat verweigert nun aber die Aushändi-
gung des Steuerregisters. —

Der Kanton Bern besitzt zurzeit 11
Großkraftwerke mit 65,500 0.8. und
1410 Kleinkraftwerke mit 22.300 U 8.
mittlerer Leistung. Das in der Kraft-
Nutzung vom Eewinnungs-bis zum Ver-
wendungsort investierte Kapital dürste
zurzeit 230 Millionen Franken bet agen,
und es werden damit jährlich rund 430
Millionen X. ick. erzeugt. Die Stei-
gerung um das Fünffache liegt im Be-
reich der Möglichkeit. —
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3tt bem foeben fertiggeftellten linfs»
ufrigett Bßtjnauwerf, bas als erftes ©lef»
trgitätsmerf in ©uropa bie ©genannten
Propellerturbinen nufiueift, uuirbc
feit bem 25. Ottober mit ben Pro»
ben begonnen. Sie finb bis beute
redjt erfreulidj, ausgefallen. Oie ga=
rautierten £eiftungen umrben beim
gegenroäriigen ©efälle nirfjt nur er--

reidjt, fonbern ttod) übertroffen, Put
Donnerstag umrbe 311111 erftcinnal
ftraft uom neuen SBerf ins Pet3
abgegeben. —

Oer Pegicrungsrat unterbreitet
beut ©rofeen Pat einen ©efeljes»
entmurf über bie gortbilbungsfdjule
für Sünglinge unb bas bausiuirt=
Idjaftlidje Bilbtingsmefen. —

Durci) Perfügung ber bernifd)»
ïautonalen Baubireltion uierben
3ur3eit mit alter Befd)leunigiiug auf
allen Sauptftrafjeu ©rbebungen ge=

marfjt über bie mutmaßlichen Soften
für bie burcbgebeitbe Pkihuttg unb
Deerung, oerbunben mit beu not»
menbig tuerbenbeu 5Torreltionen.
©egeiuuärtig ftebt bie Staatsftraße
Bcrn»Pleiringeu in Bearbeitung.
Strut ben erforberlidjen Porarbeiten
unb Bcredpiungcn für bie Stvede
3nterlafen=Pleiringen ift Serr Bau»
fübrer £j. habiter in Unterfeen be--

traut. —
3n ben nädjften Dagert foil ber Pb=

brud) ber ^jirfibrüefe oberhalb bes Bahrt»
bofes Prieii3ipiler beginnen. Puftelle bie»
fer gebedten £ol3briicfe, bie bei ôod)»
waffer wegen ibrer Bauart eine ftete
©efabr bilbete, fotl eine neue ftarte Be=
toubriide erftellt werben. —

3it Snterlafen follen bie leßtes 3atü
bauptfddjlid) wegen ber unfidjern polt»
tifdten Sage unb bes baberigen befiird)»
teten ©influffes auf ben grembenoerlehr
ausgefebteii greiIidjt=Puffübrungeii vuic»
berum 3ur Oistuffiou gelangen.. —

Pb 1. Pooeinber ift ber burtbgebeube
Oanipffdjiffoerïebr 3toifd)en Obau unb
3nterlafen unb sroifdjett Snterlafen unb
Brietz für bie Dauer ber Bliuterfahr»
ptaiipcriobe 1923/24 eingeteilt. Puf
bem untern See (ScbeipigewBeaten»
bucbt-Spieg unb 3nterlaïen 3feltmalb)
oertebrt toie iiblid) bas 9Jiotorb00t. —

Blumen fdjmüdte, bie greunbesliebe ibm
unb feiner ©attin 311t geier ber gol»
benen iooebgeit iiberbrad)i, ba bätte nie»

t 5\atT ôofftetter,
gern. P3irt 311111 „£>aderb tau in Bern.

©s mar eine Sdjar aufridjtig trau»
ember greuttbe, bie fid) am 18. Dt»
tober in ber ilapelle bes Burgerfpitats
3ur Beerbigungsfeier bes im Ptter oon
74 3abren oerftorbenen öerrn 5larl
£jofftetter nerfammelten. Oenn mit ibnt
mar unerwartet rafdj ein Plann bnl)in=
gegangen, ber in feinem £eben oiet
freunbliche £iebe_ gefeit unb baruni audj
bei oieleit bie ©rnte treuer ©egenliebe
reifen febett tonnte.

Pis fid) oor einigen Plonaten feine
PSobnung mit einer gülle leudjtenbcr

f ftarl öofftetter.

mianb gebadjt, baff fdjon fo balb ttad)»
ber ber gleidje Pautn fid) mit ©rabes»
blumen 'unb Ootentränjen füllen merbe.
Oenn bamats ftanb er nodi fo aufredjt,
ftart unb lebensfreubig inmitten ber
feiernben Sdjar. Oie greunbe Pom
Blännerdjor, beten emsig nodj lebenber
Plitbcgriinber 1111b beren ©brenmitglieb
er mar, batten ibn banials mit bet3=
erbebenbem ©efang geehrt unb fein 3tt»
itérés ftimmte bantesooll mit ein, als
fie ihn mit bem ßiebe grüßten: „Oics
ift ber Dag bes Omit". So mie er
banials unter ben geiermben ftanb, fo
mar fein Bkfett. Pufred)t unb grab mie
feine hohe, fdjötte ©eftalt bnrd) bie
Straffen feiner lieben èeimatftabt ge»
fdj-ritten, fo mar er burd) fein fieben
gemanbert, bem Piebrigen unb ©enteilten
feinb, bent ©uten oerbümbet, trot) man»
nigfadjer fdjmerer giibrungen unb fie»
bcnsenttäufcbimgen gielfidjer feinem in»

lient £id)te folgenb.
So mie er banials ergriffen unb be»

geiftert ben £iebern feiner Sattgesbriiber
iaufdjte, fo mar er jeber3eit belt Stint»
men bes Sdjönen unb ©bien 3iigewonbt;
uitb rote er in jener Gtunbe ooll baut»
barer jèjeqlidrïeit mit feinem Blid bie
Seinen umfing, feine gütige £ebetts»
geführt©, feine Sviuber unb ©ntel, fo
hatte er fie burd) alle 3al)re unb 3abt»
3ebute mit uttoeränberter, fclbftlofer ©ii=
tigteit umfangen unb betreut.

Oer einft an ber unoergef3lid)eii Bun»
besfeier ben herrlichen geftrug als fta»
tiöfer Oerolb eröffnet hatte, ift in feinem
gan3en £eben oiel fdjönett P3er!en unb
Begebungen freubig oorangegangen,
bat wohltätigen 3nftitutionen, Üinftleri»
fdjeit, giefelfigen unb fportlidjeu Perei»
nigungen mit Pat unb llraft unb 3eit
gebient, hat ttod> in feinen lebten 3ab=

ren, nad)bem er längft 00m ©afé „$a!=
fer" unb oom Oepot biefer groben
Brauerei 3urüdgetreten, mit mahrhaft

jugettblid)er Piiftigfcit gearbeitet
unb bat bis roenige Dage uor fei»

nein Dobe nod) im Oienfte bes Per»
fidjerungswefens unermüblid) feine
Pflidjtenmege erlebigt.

Sein lebtes £eiben fam ungeahnt
plöblid) über ihn; fein Pbfdjieb mar
ein Sdjeiben im £id)t, glaubensftill,
friebeooll unb oon ber banlbarcn
£iebe ber Seinen oerflärt. ©rob
ift bie £iide, bie er bei ben Seinen
3uriidläbt, berôlid) bas ©riitnern.
berer, beneit feine fonnige ©iite fro»
bes ©liid gemefen mar. -r.

3tt Bern ftarb im Plter 001t erft
52 3al)ren §err ©mil 3tidle, 3u=
genieur, Oireftor bes Perfidje»
rungsoerbanbes fdjmeigerifdjer Bab=
nett. —

Puf bas in ber Stabt Bern
herumgebotene ©eriitbt hin, bab oon
ben Brad)tsbären im Bäreitgraben,
bie bie Berounberung jebes Befu»
djers aus nah unb fern erregen,
abgefdjoffeu merben follen, lebten
fid) bie ' £eiftuerbäiibe ber Hntcrn
Stabt miteinanber in Perbinbung,
um mit allen Plitteln biefen
„Plorb" 311 oerbinbern. P3äl)rcnb
einer für biefe 3frage anberaumten

Sibuitg ber fieifte mürbe bie Per»
binbung mit bent ©emeinberat berge»
ftellt. Oer Stabtpräfibent madjte ben
Herren bie beruhigenbe Pittteilung, bab
ber Plan, b{e Bären ab3iifd)ieben, nicht
ausgeführt merben foil. —

3n Bern finb für ben 8. unb 9.
Oe3ember nädjftljin bie ©emeinbemablcn
fällig. Oer 40 Plitglieber 3äf)lenbe
Stabtrat ift 3ur Hälfte 3U erneuern. 3m
Pustritt fittb 11 bürgerlid>e ttnb 9 fo»
3iaIbeinofratifd)e Stabträte. Oiefe P3ab»
Ien erfolgen und) beut Propor3ft)ftent.
P3ieber3umählen ift aud) ber ©emeinbe»
rat, bem bisher 6 Bürgerliche unb 3
So3ialbeiuofraten angehörten. P3ie oor
oier unb 3ioei 3al)ten fcfjliefjen fid) bie
biirgertidjcn Parteien, bie greifinnig»
bemotratifdje Partei unb bie Bauern»,
©emerbe» unb Bürgerpartei roieber 311

einem bürgerlichen Blod 3ufammen. —
3u ber ©emeinbeabftimmuitg oom

leljten Samstag unb Sonntag mürben
fämtlicbe 7 Porlageu angenommen: 1.
Podenepibentie mit 6729 3a, 973 Pein;
2. Sonntagsreglement 6186 3a, 1638
Pein; 3. Prioatftrafjen 6622 3a, 1108
Pein; 4. Sd)uII)aus»Perfauf Pmtbaus»
gaffe 7027 3a, 779 Pein; 5. Sanierung
ber Sßobnungso'erbältniffc 6446 3a,
1417 Pein; 6. ©t)innafiuin=Peubau 6252
3a, 1553 Pein; 7. Putomobilfurfe 4979
3a, 2485 Pein. Oie Stimiubeteiliguug
betrug ritub 30 Projent. —

Oer Poranfthlag ber ©emeittbe Bern
ficht ttad) bem ©utmurf bes ©emeinbe»
rates einen Pusgabeuüberfdjufe oott runb
gr. 2,600,000 oor. gür bie ©emeinbe»
fteuern finb runb 15 Plillionen eingefebt.

Oer ©emeinberat beantragt bem
Stabtrat, es fei beim Primarfdjulhaus
Brunnmatte ttad) ben Plänen ber ftäb»
tifdjen Baubirettion II, oorbebältlid)
3toedbiettIid)er Penberungen, eine Dum»
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In dem soeben fertiggestellten links-
nfrigen Wpnauwerk, das als erstes Elek-
trizitätswerk in Europa die sogenannten
Propellerturbinen aufweist, wurde
seit dem 25. Oktober mit den Pro-
den begonnen. Sie sind bis heute
recht erfreulich ausgefallen. Die ga-
rentierten Leistungen wurden beim
gegenwärtigen Gefalle nicht nur er-
reicht, sondern noch übertrofsen. Am
Donnerstag wurde zum erstenmal
Kraft vom neuen Werk ins Netz
abgegeben. —

Der Negicrungsrat unterbreitet
dem Großen Nat einen Gesetzes-
entwurf über die Fortbildungsschule
für Jünglinge und das Hauswirt-
schaftliche Bildungswesen. —

Durch Verfügung der bernisch-
kantonalen Baudirektion werden
zurzeit mit aller Beschleunigung auf
allen Hauptstraßen Erhebungen ge-
macht über die mutmaßlichen Kosten
für die durchgehende Walzung und
Teerung, verbunden mit den not-
wendig werdenden Korrektionen.
Gegenwärtig steht die Staatsstraße
Bern-Meiringen in Bearbeitung.
Mit den erforderlichen Vorarbeiten
und Berechnungen für die Strecke
Jnterlaken-Meiringen ist Herr Bau-
führer H. Fahner in Unterseen be-
traut. —

In den nächsten Tagen soll der Ab-
bruch der Hirsibrücke oberhalb des Bahn-
Hofes Brienzwiler beginnen. Anstelle die-
ser gedeckten Holzbrücke, die bei Hoch-
masser wegen ihrer Bauart eine stete
Gefahr bildete, soll eine neue starke Be-
tonbrücke erstellt werden. —

In Juterlaken sollen die letztes Jahr
hauptsächlich wegen der unsichern poli-
tischen Lage und des daherigeu befürch-
teten Einflusses auf den Fremdenverkehr
ausgesetzten Freilicht-Aufführungen wie-
derum zur Diskussion gelangen.. —

Ab 1. November ist der durchgehende
Dampfschiffverkehr zwischen Thun und
Juterlaken und zwischen Jnterlake» und
Brienz für die Dauer der Winterfahr-
plauperiode 1923/24 eingestellt. Auf
dem untern See tScherzligen-Beaten-
bucht-Spiez und Jnterlake» Iseltwald)
verkehrt wie üblich das Motorboot. —

Blumen schmückte, die Freundesliebe ihm
und seiner Gattin zur Feier der gol-
denen Hochzeit überbracht, da hätte nie-

Karl Hofstetter.
gew. Wirt zum „Hackerbräu in Bern.

Es war eine Schar aufrichtig trau-
ernder Freunde, die sich am 13. Ok-
tober in der Kapelle des Burgerspitals
zur Beerdigungsfeier des im Älter von
74 Jahren verstorbenen Herrn Karl
Hofstetter versammelten. Denn mit ihn«
war unerwartet rasch ein Mann dahin-
gegangen, der in seinem Leben viel
freundliche Liebe gesät und darum auch
bei vielen die Ernte treuer Gegenliebe
reifen sehen konnte.

Als sich vor einigen Monaten seine
Wohnung niit einer Fülle leuchtender

f Karl Hofstetter.

mand gedacht, daß schon so bald nach-
her der gleiche Raum sich mit Grabes-
blnmen und Totenkränzen füllen werde.
Denn damals stand er nock so aufrecht,
stark und lebensfreudig inmitten der
feiernden Schar. Die Freunde vom
Männerchor, deren einzig noch lebender
Mitbegründer und deren Ehrenmitglied
er war, hatten ihn damals mit herz-
erhebendem Gesang geehrt und sein In-
ueres stimmte dankesvoll mit ein. als
sie ihn mit dem Liede grüßten: „Dies
ist der Tag des Herrn". So wie er
damals unter den Feiernden stand, so

war sein Wesen. Aufrecht und grad wie
seine hohe, schöne Gestalt durch die
Straßen seiner lieben Heimatstadt ge-
schritten, so war er durch sein Leben
gewandert, dem Niedrigen und Gemeinen
feind, dein Guten verbündet, trotz man-
nigfacher schwerer Führungen und Le-
bensenttäuschungen zielsicher seinein in-
»er» Lichte folgend.

So wie er damals ergriffen und be-
geistert den Liedern seiner Sangesbrüder
lauschte, so war er jederzeit den Stim-
men des Schönen und Edlen zugewandt;
lliid wie er in jener Stunde voll dank-
barer Herzlichkeit mit seinem Blick die
Seine» umfing, seine gütige Lebens-
gefährtin, feine Kinder und Enkel, so

hatte er sie durch alle Jahre und Jahr-
zehnte mit »»veränderter, selbstloser Eü-
tigkeit umfangen und betreut.

Der einst an der unvergeßlichen Bun-
desfeier den herrlichen Festzug als sta-
tiöser Herold eröffnet hatte, ist in seinem
ganzen Leben viel schönen Werken und
Bestrebungen freudig vorangegangen,
hat wohltätigen Institutionen, künstleri-
schen, geselligen und sportlichen Äerei-
nigungen mit Rat und Kraft und Zeit
gedient, hat noch in seinen letzten Iah-

ren, nachdem er längst vom Cafe „Hak-
ker" und vom Depot dieser großen
Brauerei zurückgetreten, mit wahrhaft

jugendlicher Rüstigkeit gearbeitet
und hat bis wenige Tage vor sei-

nein Tode noch im Dienste des Vcr-
sicherungsweseus unermüdlich seine

Pflichtenwege erledigt.
Sein letztes Leiden kam ungeahnt

plötzlich über ihn; sein Abschied war
ein Scheiden im Licht, glaubensstill,
friedevoll und von der dankbaren
Liebe der Seinen verklärt. Groß
ist die Lücke, die er bei den Seinen
zurückläßt, herzlich das Erinnern,
derer, denen seine sonnige Güte fro-
hes Glück gewesen war. -r.

In Bern starb im Alter von erst
52 Jahren Herr Emil Jäckle, In-
genieur, Direktor des Versiehe-
rungsverbandes schweizerischer Bah-
ne». —

Auf das in der Stadt Bern
herumgebotene Gerücht hin, daß von
den Prachtsbären im Bärengraben,
die die Bewunderung jedes Besu-
chers aus nah und fern erregen,
abgeschossen werden sollen, setzten
sich die Leistverbände der Untern
Stadt miteinander in Verbindung,
um mit allen Mitteln diesen
„Mord" zu verhindern. Während
einer für diese Frage anberaumten

Sitzung der Leiste wurde die Ver-
bindung mit dem Gemeinderat herge-
stellt. Der Stadtpräsident machte den
Herren die beruhigende Mitteilung, daß
der Plan, die Bären abzuschießen, nicht
ausgeführt werden soll. —

In Bern sind für den 3. und 9.
Dezember nächsthin die Gemeindewahlen
fällig. Der 40 Mitglieder zählende
Stadtrat ist zur Hälfte zu erneuern. Im
Austritt sind 11 bürgerliche und 9 so-
zialdemokratische Stadträte. Diese Wah-
len erfolgen nach dem Proporzspstem.
Wiederzuwählen ist auch der Gemeinde-
rat, dem bisher 6 Bürgerliche und 3
Sozialdemokraten augehörten. Wie vor
vier und zwei Jahren schließen sich die
bürgerlichen Parteien, die Freisinnig-
demokratische Partei und die Bauern-,
Gewerbe- und Bürgerpartei wieder zu
einem bürgerlichen Block zusammen. —

In der Eemeindeabstimmung vom
letzte» Samstag und Sonntag wurden
sämtliche 7 Vorlagen angenommen: 1.
Pockenepidemie mit 6729 Ja, 973 Nein;
2. Sonntagsreglement 6136 Ja, 1633
Nein; 3. Privatstraßen 6622 Ja. 1103
Nein; 4. Schulhaus-Verkauf Amthaus-
gasse 7027 Ja, 779 Nein; 5. Sanierung
der Wohnungsverhältnisse 6446 Ja,
1417 Nein; 6. Gmnnasium-Neubau 6252
Ja. 1553 Nein; 7. Automobilkurse 4979
Ja. 2435 Nein. Die Stimmbeteiligung
betrug rund 30 Prozent. —

Der Voranschlag der Gemeinde Bern
sieht nach dem Entwurf des Gemeinde-
rates einen Ausgabenüberschuß von rund
Fr. 2,600,000 vor. Für die Gemeinde-
steuern sind rund 15 Millionen eingesetzt.

Der Gemeinderat beantragt dem
Stadtrat, es sei beim Primarschulhaus
Vrunnmatte nach den Plänen der städ-
tischen Baudirektion II, vorbehältlich
zweckdienlicher Aenderungen, eine Turn-
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balle mit Spielballe äu erftelleit unb
3U biefem 3wed ein Brebit non Sr.
198,000 cits Bapitaloorfdjufs 3U bewil»
Iigen. 5IIIfälltge Suboentioitett non
©unb unb Bantonen Hub non biefem
Brebit in Ab3ug 311 bringen. —

Die neue flinie nad) SBeifeenftein»
Sifd)ermätteli bes ftäbtifdjen. Drains tpirb
in ber 3weiten Sälfte Aooetnber bem
ffietrieb übergeben werben. —

Der ©unbesrat bat fid) nodj immer
nicht barüber fdflüffig gemacht, weld>e
Dienfoweige unb eibgenöffifcben ©eruxtR
tuungsbureauï in bem nom ©unb am
getauften ©ernertjof untergebracht wer«
beit fotlen. 3ns Auge gefaxt ift eine
teilweife Aeu3utei!ung ber ©urcaur unb
übrigen Dienfträutne ber ©unbesäentral»
oerwaltuttg, um bie tunlid)Jte 3ufammen=
faffung organifatorifdj 3ufariimengcbö»
renber ober bienftlid) in enger unb ftän»
biger ©erbiubuug ftebeuber Dieitfoweige
nad) SAöglidjteit 3U oerwirttidjen. Die
eibgeitö;fifd)e ©aubirettion bat bereits
einen ©orfdjtag ausgearbeitet, ber 00m
©unbesrat in einer Sibung bistutiert
toorben ift. Das Sinaii3beparteinent ift
nun aber iiijroifcbeu beauftragt warben,
bie Srage neuerbings 311 ftubieren, im
Sinne einer wirtfdjaftlidjeiv Ausuiilsung
ber oorbaubeiteit Aäumlicbfeiteit. —

Bebten Sreitag abenb würbe in in»
time rent Breife für bie Sausgemeinbe
bes ©urgerfpitals eine Abenbmufit in
ber Bapeile bafelbft geboten. Der neue
©erwalter, Srrr 9Àar ©ifiger»Süfer,
bet fid) feit ber tilgen 3eit feines Amts»
autritts fo oorteilbaft eingeführt bat unb
fid) allgemeiner ©eliebtbeit erfreut, batte
unter Ätitwirtung einiger betannter 9Au»
fitfreuttbe biefett Anlafe oeranftattet. —

Die ©erner ©ol^ei nahm einen 3iiitg=
ling in ibreit ©ewabrfam, ber im Saufe,
wo er wohnte, einer älteren Srau Sr.
750 in (Sotb aus ibrer Atanfarbe ge=
ftobleu Ratte. —

3n ber Aadjt 00m 29./30. Ottober
1923 fdjlid) fid> ein unbetannter Alaun
iit einen Aeubau an ber ASeifsenftein»
ftrafee, wo er nächtigte. Der Sauseigen»
iümer war einige Dage oorber einge»
3ogeu; bie 3tutnter waren teilweife nod)
unmöbliert unb unbewohnt, bie Seufter
ber ©alfoutiire nur mit Stiften geheftet.
Am Alorgen oor 6 llbr hörten bie ©e»
wobner ein ©eräufd) unb beobadfteten
beim Aacbfeben einen ©iufd)leid)er, ber
fid) flüchtete. (Ein ©elbbetrag oou über
200 Sranten war ebenfalls uerfdjwunbett.

Das ftäbtifdje Arbeitsamt Sern oer»
mitteile im Alonat Ottober 1923 1014
Stellen. DanE ber günfti'gen SBitterung
ift für ©erufsarbeiter im ©augewerbe
unb oerwanbten ©erufsarten nod) aus»
reicbenb Arbeitsgelegenheit oorbaitbcu.
Dagegen nimmt fie für bas ungelernte
©erfottal sufebcnbs ab. —

||a Kleine Cbronlk all
—— N45d

SdjroeUerlctuö.
Das 3ur Aiislöfuug oott aufser Burs

gefegten italien ifdjen S A nfI ire=Stü ifen
bieneube ©olb im ©etrage oon 10 3JtiI
liouen Stauten (mit ©iufdjtufs 0011 Sr.
150,000 fcbweiserifcbeu Silberfcbeibemiin»

3ett) ift am Alontag abenb in ©egleitung
oou brei ©eamtett ber ©aitca b'3talia
unb brei ©arabinieri in 3ioiI in ©ern
eingetroffen unb fofort in bie Ebeller
ber Aationalbant oerbrad)t worben. —

Die Ausbeutung bes ©ifenbergwertes
am ©onsen bei Sargans ift nurtntebr ge=
fiebert. Die Sörberung ift auf 250 Don»
nett im Dag geftiegen. Das ©t3 ent»
hält bis 311 65 ©ro3ent Aoteifen unb
fattb trotj bett hoben Sradjten glatten
Abfab nadj Dcutfd)=Sd)lefien. Das A3ert
befdjäftigt ruttb 250 Arbeiter. —

Das eibgeuöffifdfe Alilitärbepartement
bat bie 3abl bot int nötigten 3at>r 3ur
Ausbilbting gelangeiiben Aetruten auf
21,550 Alaun berechnet. 3u bett ©Heber»
boluugsturfen werben 3irta 109,300
Alaun einrüden. —

Der ©ereilt ber Schwerer ©reffe ge=
nebmigte in feiner ©euernloerfammlung
oont 3. unb 4. Aooetnber in Sern
3abresberid)t unb 3abresrecbnung unb
billigte bas Abfonimen mit bem febwei»
3erifcl)eit Serlegetoereitt über bas An»
ftelliingsoerbättnis ber Aebattoren unb
bie ©eteiligung ber ©erleger an ber
©erfidjeruttg bes Aebattionsperfouats.
Samstag abettbs waren bie ©reffeleute
©äfte bes Serner ©emeinberates im
Bornbausteller unb fpäter folgte eine
3wattgsIofe 3ufaiuineutunft im Scbämli.
Sonntag oormittags war ©mpfartg im
©elleoue, wo bie Serren ©unbesräte
Alotta, Schultheis, Saab, ©buarb unb
Säberliit erfdjieneit, ferner bie ©ertreter
ber bernifeben Aegierung uitb ber Stabt»
gemeinbe Sern. Am Sonntag naebmit»
tag waren bie ©erfammlungsteilnebmcr
in 2Borb, wo im ,,Bö weit" ber ©emifdjtc
©bor — bie Dödjter in fd)öner Serner»
tradjt — bas Soft mit prächtigen ©or=
trägen oerfebönerie. —

©etnerlaitb.
Aicbt nur im llitterlanbe, foubertt auch

im Si'utiglanb ift grobe Aadjfrage nach
tleinern unb gröfjern èeimwefen; etwas
weniger gefudjt finb einselne Säufer ohne
llmfdjwung. Da bie ©iebpretfe wieber
geftiegen finb unb ber Sanbel rege ein»
gefebt bat, fafjt ber Sauer wieber 9Aut.

©lontag ben 29. Dttobcr in ber 9Aor»
genfrübe würben in Aüplisrieb bem
Serrn ©br. Serren 6 Schafe 0011 swei
febäfigen Sunben jerfleifcbt unb getötet.
Daooit waren brei fdföne, grofjträcbtige
SAutterfdjafe, mit je fünf gutentwidelten
Sungen. Die 3wei frembcit Sunbe wur»
bett oon ©ater Serren an ber Dat er»

tappt unb oerfagt. —
Der ©iiteroertebr, ber feit leisten

Srübling burd) ben Bötfcb&crg feljr flau
war, bat fid) feit einem ©tonat wieber
3iettilicb gebelfert. Däglid) rollen wieber
mehrere 3üge über bett ©erg. Das feit
Saifoitfcblub über3äblige Dampffdjiff»
perfoital taitu hier btirdj Serwciibting
im Sremferbieitft befdjäftigt werben. —

Diefer Dage eutbeclte eine Sausfrau
in Dtifdjers eine ©iper um beit ©Saffer»
bahnen in ihrer Biicbe gefcblmtgen. ©tan
beute fid) ben Schreiten! ©in behexter
©lann tötete bann bie Sd)lattge mit
tunbiger Sanb. —•

3m ©lär3 1924 wirb in Botswil eine
flantonale ©eflügeR unb Baitiindjenaus»
ftellung ftattfinben, W03U bie ©orberei»

tungen bereits im ©ange finb. Der orni»
tbologifdje ©ereilt ift mit ber Durch»
fübruttg ber AusftcHuitg beauftragt. —

3n flangnau würbe -ein ©eflügefijalter
oon einem bautbaren Subn mit einem
©i mit bem anfebnlicbeit ©ewiebt oon
103 ©ramm befdjert. ©Sentt es allen
Sübuerit einfallen follte, fid) berart an»
3uftrengen, bann tonnte fid) ber Bonfu»
meut mit einem ©ierpreife oon 30 Ap.
gar wohl abfinben. —

Die Durcbfübrung ber ©lettrifitation
ber Bittie 3ürid)=DIteu=Sern bebingt bie
©erftärtung ober ben Umbau einer An»
jaf)l tleinerer ober gröberer eiferner
©rüden, barunter and) bes ©iabuttes
bei SBorbiaufen. Die oerglckbetibeit 51o»

fteitbered)ituitgen haben ergeben, bafs bie
51onfolibierung bes ©iabuttes unter Sei»
bebaltuug ber eifernen Ueberbauten auf
wenigftens 650,000 Sranten 3U fteben
täme, wäbrenb ber ©rfats burd) eine
fteinerue ©rüde 662,000 Swnten tofteu
wirb. Da3U läuten bie ftoften für ben
Unterhalt einer eifernett ©lüde im ©e=
trage oon über 30,000 Sranten. Die
Sunbesbabueit finb baljer ba3U gelaugt,
oon ber ©rneuerung ber eifernen Heber»
bauten absufebeu unb ben Umbau bes
©iabuttes in Stein oor.sunebnieu. —

3m Scbofje ber ooltswirtfdjiaftlidjen
©efellfdjaft bes Bantons Sern fprad)
Serr Sürfpretb Aott), ©ertt, über ,,©îo=
berne Srenoirtfdjaftspolitif'. ©r tiat ba»
bei lebhaft für bie ©eftrebungen bes
Sreilanb=SreigeIb=©'unbes ein, beffen
©orfibenber er ift. 3n ber Distuffion
traten bie Serren ©rofefforen ©Seper»
mann unb Seicbesberg in längereit ©oten
gegen ihn auf. 3n feinem Sd)Iuf3wort
wfberlegte ber Aeferent bie ©inwänbe
ber beiben Do3eitten ber ©oltswirt»
fcbaftslebre mit ©efebid unb Sumor.

V. W.

11^ KonzertCbronik
se —

3ttieites Abouueiuentstousert.
Der ©ebante, bie IX. Stjtitpbonie

ohne jebe ©cigabe auf3ufiibren, wäre
att fid) febon lobenswert, auch wenn wir
nidji wiifjten, bafs es 311t Seier ihrer
©ntftebung oor bunbert 3abrett gefebab-
— Die Aufführung am Dienstag, bie
feitens bes oerftärtten Drcbefters unb ber
©höre glänjettb oorbereitet war, 3eigte
fid) ber geweiten Stuttbe wiirbig; fo
fd)ött bat Sern bie Aeunte nie gehört.
Ordjefter, ©bor unb Soliften teilen fid)
in biefes Bob: bas Orcbefter, bas ooin
erftett Quintenllang mit auffaltenber
Singabe fpielte, ber ©bor, ber trots ber
böcbfteu Braftentfaltung tianglid) immer
fd)ön unb rein fang unb bas Soliften»
guartett, beffen ftimmträftiger Saffift
Böffel bas Aecitaüf mit iiber3eugeitber
Dnamatit oortrug, — bies war nicht
minber ftaunenswert, als bie ©inbeit ber
Dotalwirtung, 31t ber Sriti ©run bie
fträfte 3ufammenfaf3te. Däntoiiifdje Un»
raft, ungeheure ©3ud)t in ben rafdjett
Sähen, freies Ausftrömeit ber ©bautafie
itn Abagio, — Abgriittbe feelifcfjer Bei»
ben unb leidjtumfloffeite Söbeit, 3u_benen
ber ©infame fid) burdjringt, bas ift bie
2BcIt Seetbooens bes „2Babrbafttgett"!
2Ber tonnte fid) feiner Sprad)e oer»
fdjliefeen? C. K.
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Halle mit Spielhalle zu erstellen und
zu diesem Zweck ein Kredit von Fr.
193,000 als Kapitalvorschuß zu bewil-
ligen. Allfällige Subventionen von
Bund und Kantonen sind von diesen»
Kredit in Abzug zu bringen. —

Die neue Linie nach Weihenstein-
Fischermätteli des städtische»» Trams wird
in der zweiten Hälfte November dein
Betrieb übergeben werden. —

Der Bundesrat hat sich noch immer
nicht darüber schlüssig gemacht, welche
Dienstzweige und eidgenössischen Verwal-
tunngsbureaur in dein vom Bund an-
gekauften Bernerhof untergebracht wer-
den sollen. Ins Auge gefaßt ist eine
teilweise Neuzuteilung der Bureaux und
übrigen Diensträuine der Bundeszentral-
Verwaltung, um die tunlichste Zusammen--
fassung organisatorisch zusammengehö-
render oder dienstlich in enger und stän-
diger Verbindung stehender Dienstzweige
nach Möglichkeit zu verwirklichen. Die
eidgenössische Baudirektion hat bereits
einen Vorschlag ausgearbeitet, der vom
Bundesrat in einer Sitzung diskutiert
worden ist. Das Finanzdepartement ist
nun aber inzwischen beauftragt worden,
die Frage neuerdings zu studieren, im
Sinne einer wirtschaftlichen Ausnützung
der vorhandenen Räumlichkeiten. —

Letzten Freitag abend wurde in in-
timerem Kreise für die Hausgemeinde
des Vurgerspitals eine Abendmusik in
der Kapelle daselbst geboten. Der neue
Verwalter, Herr Max Gisiger-Hofer,
der sich seit der kurzen Zeit seines Amts-
antritts so vorteilhaft eingeführt hat und
sich allgemeiner Beliebtheit erfreut, hatte
unter Mitwirkung einiger bekannter Mu-
sikfreunde diesen Anlaß veranstaltet. —

Die Berner Polizei nahn» einen Jüng-
ling in ihren Gewahrsam, der im Hause,
wo er wohnte, einer älteren Frau Fr.
750 in Gold aus ihrer Mansarde ge-
stöhlen hatte. —

In der Nacht vom 29./30. Oktober
1923 schlich sich ein unbekannter Mann
in einen Neubau an der Weißenstein-
straße. wo er nächtigte. Der Hauseigen-
tümer war einige Tage vorher einge-
zogen; die Zimmer waren teilweise noch
unmöbliert und unbewohnt, die Fenster
der Balkontttre nur mit Stiften gehestet.
Am Morgen vor 6 Uhr hörten die Be-
wohner ein Geräusch und beobachteten
beim Nachsehen einen Einschleicher, der
sich flüchtete. Ein Geldbetrag von über
200 Franken war ebenfalls verschwunden.

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat Oktober 1923 1014
Stellen. Dank der günstigen Witterung
ist für Berufsarbeiter im Baugewerbe
und verwandten Berufsarten noch ans-
reichend Arbeitsgelegenheit vorhanden.
Dagegen nimmt sie für das ungelernte
Personal zusehends ab. —

>!» klàè (dronjk sjj

Schweizerlaud.
Das zur Auslösung von anßer Kurs

gesetzten italienischen Fünflire-Stücken
dienende Gold im Betrage von 10 Mil-
lionen Franken (mit Einschluß von Fr.
150,000 schweizerischen Silberscheidemün-

zen) ist am Montag abend in Begleitung
von drei Beamten der Banco d'Jtalia
und drei Carabinieri in Zivil in Bern
eingetroffen und sofort in die Keller
der Nationalbank verbracht worden. —

Die Ausbeutung des Eisenbergwerkes
am Gonzen bei Sargans ist nunmehr ge-
sichert. Die Förderung ist auf 250 Ton-
nen im Tag gestiegen. Das Erz ent-
hält bis zu 65 Prozent Noteisen und
fand trotz den hohen Frachten glatten
Absatz nach Deutsch-Schlesien. Das Werk
beschäftigt rund 250 Arbeiter. —

Das eidgenössische Militärdepartement
hat die Zahl der in» nächsten Jahr zur
Ausbildung gelangenden Rekruten auf
21,550 Mann berechnet. Zu den Wieder-
holungskursen werden zirka 109,300
Mann einrücken. —

Der Verein der Schweizer Presse ge-
nehmigte in seiner Generalversammlung
vom 3. und 4. November in Bern
Jahresbericht und Jahresrechnung und
billigte das Abkommen mit dem schwei-
zerischen Verlegelverein über das An-
ftellungsverhältnis der Redaktoren und
die Beteiligung der Verleger an der
Versicherung des Nedaktionspersonals.
Samstag abends waren die Presseleute
Gäste des Berner Gemeinderates im
Kornhauskeller und später folgte eine
zwangslose Zusammenkunft in» Schänzli.
Sonntag vormittags war Empfang im
Belleoue, wo die Herren Bundesräte
Motta, Schultheß, Haab, Chuard und
Häberlin erschienen, ferner die Vertreter
der bernischen Negierung und der Stadt-
gemeinde Bern. Am Sonntag nachmit-
tag waren die Versammlungsteilnehmer
in Worb, wo im ,,Löwen" der Gemischte
Chor — die Töchter in schöner Berner-
tracht — das Feft mit prächtigen Vor-
träge» verschönerte. —

Bernerland.
Nicht nur im Ilnterlande, sondern auch

im Frutigland ist große Nachfrage nach
kleinern und größern Heimwesen,- etwas
weniger gesucht sind einzelne Häufer ohne
Umschwung. Da die Viehprekse wieder
gestiegen sind und der Handel rege ein-
gefetzt hat, faßt der Bauer wieder Mut.

Montag den 23. Oktober in der Mor-
genfrühe wurden in Nüplisried dem
Herrn Chr. Herren 6 Schafe von zwei
schäfigen Hunden zerfleischt und getötet.
Davon waren drei schöne, großträchtige
Mutterschafe, mit je fünf gutentwickelten
Jungen. Die zwei fremden Hunde wur-
den von Vater Herren an der Tat er-
tappt und verjagt. —

Der Güterverkehr, der seit letzten
Frühling durch den Lötschberg sehr flau
war, hat sich seit einem Monat wieder
ziemlich gebessert. Täglich rollen wieder
mehrere Züge über den Berg. Das seit
Saisonschluß überzählige Dampfschiff-
personal kann hier durch Verwendung
im Vremserdienst beschäftigt werden. —

Dieser Tage entdeckte eine Hausfrau
in Tüscherz eine Viper um den Wasser-
Hahnen in ihrer Küche geschlungen. Man
denke sich den Schrecken! Ein beherzter
Mann tötete dann die Schlange »nit
kundiger Hand. —

Im März 1924 wird in Lotzwil eine
Kantonale Geflügel- und Kaninchenaus-
stellung stattfinden, wozu die Vorberei-

tungen bereits im Gange sind. Der orni-
thologische Verein ist mit der Durch-
führung der Ausstellung beauftragt. —

In Langnau wurde ein Geflügelhalter
von einem dankbaren Huhn mit einem
Ei »nit den» ansehnlichen Gewicht von
103 Gramm beschert. Wenn es allen
Hühnern einfallen sollte, sich derart an-
zustrengen, dann könnte sich der Konsu-
ment mit einem Eierpreise von 30 Rp.
gar wohl abfinden. —

Die Durchführung der Elektrifikation
der Linie Zürich-OIten-Bern bedingt die
Verstärkung oder den Umbau einer An-
zahl kleinerer oder größerer eiserner
Brücken, darunter auch des Viaduktes
bei Worblaufen. Die vergleichenden Ko-
stenberechnungen haben ergeben, daß die
Konsolidierung des Viaduktes unter Bei-
beHaltung der eisernen Ueberbauten auf
wenigstens 650,000 Franken zu stehen
käme, während der Ersatz durch eine
steinerne Brücke 662,000 Franken kosten
wird. Dazu kämen die Kosten für den
Unterhalt einer eisernen Brücke in» Be-
trage von über 30,000 Franken. Die
Bundesbahnen sind daher dazu gelangt,
von der Erneuerung der eisernen Ueber-
bauten abzusehen und den Umbau des
Viaduktes in Stein vorzunehmen. —

Im Schoße der volkswirtschaftlichen
Gesellschaft des Kantons Bern sprach
Herr Fürsprech Noth, Bern, über „Mo-
derne Freiwirtschaftspolitik". Er trat da-
bei lebhaft für die Bestrebungen des
Freiland-Freigeld-Bundes ein, dessen
Vorsitzender er ist. In der Diskussion
traten die Herren Professoren Weyer-
»nann und Reichesberg in längere» Voten
gegen ihn auf. In feinern Schlußwort
widerlegte der Referent die Einwände
der beiden Dozenten der Volkswirt-
schaftslehre mit Geschick und Humor.

V. VC

^ konTèrt-ckronîk
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Zweites Abonnementskonzert.
Der Gedanke, die IX. Symphonie

ohne jede Beigabe aufzuführen, wäre
an sich schon lobenswert, auch wenn wir
nicht wüßten, daß es zur Feier ihrer
Entstehung vor hundert Jahren geschah.
— Die Aufführung am Dienstag, die
seitens des verstärkten Orchesters und der
Chöre glänzend vorbereitet war, zeigte
sich der geweiten Stunde würdig; so
fchön hat Bern die Neunte nie gehört.
Orchester, Chor und Solisten teilen sich

in dieses Lob: das Orchester, das vom
ersten Quintenklang mit auffallender
Hingabe spielte, der Chor, der trotz der
höchsten Kraftentfaltung klanglich immer
schön und rein sang und das Solisten-
guartett, dessen stimmkräftiger Bassist
Löffel das Récitatif »nit überzeugender
Dramatik vortrug, — dies war nicht
minder staunenswert, als die Einheit der
Totalwirkung, zu der Fritz Brun die
Kräfte zusammenfaßte. Dämonische Iln-
rast, ungeheure Wucht in den raschen
Sätzen, freies Ausströmen der Phantasie
iin Adagio, — Abgründe seelischer Lei-
den und leichtuinflossene Höhen, zu denen
der Einsame sich durchringt, das ist die
Welt Beethovens des „Wahrhaftigen"!
Wer könnte sich seiner Sprache ver-
schließen? L. K.
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Rottes ®oîïsî»)mpfioâttieto!tjcït.
fieituitg: Tr. 51. SRef.

'Tic 3lufgahe war nidjt leidjt, an bie
fid) bie 3ürdjer ,,23ad)=23eretnigung"
machte. Ter gemifchte ©hör biefes Sa»
mens fang Sffierîe älterer italienifch«
unb beutfcher Steifter. (Sictorta, ©a»
brieli, fiotti, ©asciolini unb hierauf
Sad) unb Seger.) Tie Ställe biefer
3ürd)ergäfte (fieitung Sans fiaoater)
liegt 3iueifeItos im piano, ©ewiffe Stcl»
(en im fituc SÖTatia non Victoria unb in
fiottis ©ructfmts gelangen beshatb faft
iiberfinnlidj fdjön. Tie Sßirfung nmrbe
[eiber burd) nidjt immer abfohlt reine
Intonation etwas beeinträchtigt. Tas
Serner Stabtordjefter ergänzte bas Sro»
gramm mit bent beïannten Trauermarfd)
aus iöänbels Sarnfon, 'einer Sonate
pian unb forte oon Cö ab rieh unb brei
äuherft reijoollett Salletftüdcn oon Sa»
meau. lt.

II® üus dem Gerîcbtssaal «II
rnggg sa

Ter Sali 2Borou>sït)=©onrtibi.
3tt fiaufanne nahm bie Sro3ehoer»

Ijanbtung int Salle 3Borowsfn=Könrabi
fötontag bett 5. Sooember 1923 oor
beut waabtlänbifchen Sdjwurgeridjt ihren
3lttfang. Tos ©ericfit fetjt fid) in ber
Sauptfiadj-e aus ©eiuerbetreibenben 31t»

famnten. Tie 3tngeflagten werben oor»
geführt. Storih ©onrabi fieht mager
unb gelblich bleich, aber oöllig gefaht
aus, fitrcabius fißoluttirt wie ein junger
Sportsmann; beibe finb gut getleibet.
fitor ihnen fifo-en bie Serteibiger: Sa»
tionalrat Sibnep Sdjopfer pertritt ©011=

rabi, Tr. Theobor Subert aus ©enf
oertritt fßolunin. Sebenbr-an haben oier
Sbooïaten bie fißofitionen ber 3iotlpar=
teien be3ogeu. Sationalrat Tider aus
©enf erfdjeiut für ÎIrens, Sbooïat Sîag»
nenat für Sräulein SBorowsft), Tr.
äßelti (aus Safel) für Stau 3Borowsfn
unb Sboofat Tfdjlenoff aus SOtosfau für
Tioillowsït).

Tie Tat, bie jur fifitflage führte, ift
noch in aller ©rinnerting. Ter Suhlaub»
Schweiger ©ottrabi reifte biefen Sommer
anläßlich ber t il r ï i fet)=g v ieef) if che n grie»
benstoufereng nach fiaufanne; er wufjte,
bah er bie ruffifche Telegation, bie war»
tete, auf beut ßongreh jugelaffen 3U

werben, treffen würbe, ©onrabi begab
fidj in bas £otel; als er bie ruffifdjen
Telegierten fah, feuerte er einige Sdjiiffe
auf fie ab, 001t benen einer ben Tele»
gierten SBorowsti) tötlid) traf, ber an»
berc feinen 33 eg le iter 3trens oerwunbete;
ber britte Bluffe legte fidj auf ben Soben,
als bie Schliffe fielen, taut aber heil
baoon. ©onrabi übergab ben Serfoueu,
bie herbeieilten, fofort feine Sßaffe unb
lieh fidj ruhig oerhaften. 3m fiaufe ber
Unterfiidjung geigte fid), bah ber Bluffe
Solunht, ber Setretär bes ruffifdjeu Blo=
ten Äreuges (altes Bleginte) ift, ©onrabi
Sr. 200 fdjidte, bautit er feine Bleife
nad) ßaufanne ausführen tonne. 33ei ber
Serbaiiblung_ unb fcljoit währettb ber Itn»
terfuchung blieben beibe 3lngettagten ba»
bei, bah Solunin biefes ©elb eigenen
BJlitteln entnahm unb nicht oon einer
Trittperfon erhielt.

fitls BJlotio ber Tat gab ©onrabi ben
Sah gegen bie 33olfcl)ewiften an, ben er

gegen biefe ffiefellfdjaft hegte, feit fie fei»

nett alten Sater wegfdjieppte unb per»
fchwinben lieh, feine Tante tötete unb
bie übrige Santilie guälte unb an ben
Settelftab brachte. Tie Santilie ©on»
rabi würbe auf Serw-enbung ber fdjwei»
jerifdjett Sebörben in ber Sd)wei3 ra=
patriiert. fitud) Solunin erflärt, bie
©reuel ber ruffifdjen Slolfdjewiften fo=

wohl am eigenen fieibe, als an feiner
Santilie lennen gelernt 3U haben, ©r
war oon ben Solfdjewifen fiebenmal ge=

fangen genommen unb 3weimal 3um
Tobe oerurteilt warben, es gelang ihm
aber jebesmut gliidlid) 3U enttommen.
Tramatifdj war auch bas Serhör mit
ber Sdjwefter ©onrabis, bte ben Tob
ihres Saters unb mehrerer Samilien»
glieber, fowie bie fieiben, bie fie in ber
bolfd)ewiftifd)en ©efangenfdjaft erbultete,
fchilberte. Temgegenüber bringt bie 3i=
oilpartei als 3eugeu: einige ruffifdje ©e»
neräle, bie erft in weihen, bann in roten
Tienften ftanben, einige itn bolfdjewi»
ftifchen Tienfte ftehenbe Smeritaner, ben
fran3öfifd)eu iconununifteu Sappaport
unb ben italienifchen, ebenfalls bolfdie»
wiftifdj orientierten Birgt Sabripo Staffi,
fowie ben fiaufanner Tr. Stontanbon,
ber feine ruffifchen ©rfabrungett im
Tienfte bes internationalen roten 3reu»
3es fammelte. 3111 biefe 3cugen bemühen
fid) trampfhaft, ben roten Terror als
fiinberfpiel gegen bett weihen hüttguftel»
lett, finben aber wenig ©ntgegenïommen
001t feiten ber 3ul)örer, ba ihre 3lus»
fagen 31t fehr ben Stempel bes ffie»
madjtcu tragen. Ter Sro3eh biirfte fid)
oorausftdjtlid) länger htnakhen, als ge=

plant war, ba bie 3eu.genausfagen ber
jablreidjen oon ber 3ioilpartei angefor»
berten 3eugeti ftarï abfehweifen unb
mehr ben Schein einer Sropaganba 3U»
gunften bes Solfdjewistnus annehmen.

II V^r$d)kde«es «Ii
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Serein für beutfdje Spradje in Sern.

film 31. Ottober hielt ber Serein für
beutfehe Spradje in Sern unter bem
Sorfil) 001t Srof. O. 0. ©reper3 feine
Öauptoerfainmlung ab, bie ben Sor»
ftaub beftätigte tinb bie Tätigfeit für
bas ÏBinterbalbiabr 1923/24» feftlegte.
Ter Obmann hielt einen Südblid auf
bas oerfloffette Sßintcrhalbjahr, bas u.
a. Sorträge 001t Srof. S»in3, Tr. 3e=
gerkhner, Tr. Stidelberger unb einen
plattbeutfd)en 3lbenb oon Gerrit Schttaf»
fettberg aus 3Utona brachte, fieiber oea
lor ber Serein burdj 3Beg3ug 3wei wert»
oolle Stitglieber, bie Srofefforett Set»
ter unb Sitt3, gewann aber auch neue.

Sor einer jahireichen 3uhörerfd)aft
hielt nach ber Sbwidtung ber ©efd)äfte
Tr, Stidelberger einen Sortrag über
„Spradjfehler unb Spradjgebraud)".
Sadjbem er legten .313inter bie /formen»
lehre behanbelt, ging er jeht aur Sah»
lehre über unb beleudjtete an jal)Ireid)en
Seifpielen bie häufigen Sdjniher, bie
fich felbft berufene Sdjriftfteller unb an»
gefehene ©elehrte gufctjulbon fommen laf»
fett, teils unter bem ©influh ber Shutb»
art, teils infolge miangelnben Spradj»
gefühls unb fehlenber Sorgfalt, ©s
werben gällc oerwedjfelt, unrichtige

Sorwörter unb Sinbewörter gefeht,
3eitformen burdjeinanber gemengt;
falfdje Se3iel)ungen geben bu ben lä»
d)erlid)ften SJtihoerftänbniffen 3lnlah.
Tent Sortrag folgte eine belebte 3lus=
fpradje, an ber fid) befonbers bie Sro»
fefforeit 0. ©ret)er3 unb Tebrunner be=

teiiigten, bie auch» bie Quellen ber Sfeb»
1er 3U ergrünbett fudjten. ©s fteheu uns
noch genuhreiche 3lbeubc beoor mit Sor»
trägen ber foeben genannten Herren.

SBfcihUddC Sodeis.
Tie Slätter berichten, bah bei bem

lehten Sennen in diewinartet 3um erften
Stale eine grau, bie Sdjaufpielerin uttb
3tennftallbefiherstod)ter ©lifabeth Tan»
ner mitgeftartet unb ben britten Slah
behauptet hat- Tiefe Tatfache hat hei
ben Sarifer Sferbeenthufiaftinnen bit»
ter-en Bleib heroorgerufen, beim unter
ben Semtftallbefihern, bie am 14. Of=
tober b. 3. in fiongdjamp laufen liehen,
befanben fid) 3war fünf toeiblidje, bie
3odeis waren aber noch immer fämtlidj
männlichen ©efdjled)ts. llebrigens ift
auch Stih Tanner, ber fid) fofort 3wei
weitere weiblidje ßonfurrenten beigefellt
haben, feineswegs ber erfte flabt)»3odei,
bereits im 3ahre 1804 hat ihre Sor»
gängerin Sirs. Thornton auf ©runb
einer 3Bette um 600 ©uineas ben eng»
Iifd)en ©hantpion granf Sudle ge=
fchlagen.

Tte gröhte Sriide ber 3Belt.

Sad) fioitboner Slättern hat man in
Subnet) bie Släne für eine Srüde aus»
gearbeitet, bie ben £>afen überfpannen
foil unb ber gröhte Sriidenbau ber 3ßelt
3U werben oerfpridjt. Sach Soranfchlag
belaufen fid) bie ©efamtfoften auf etwa
7 SOtilliouen Sfunb Sterling; für bie
Stahltonftrultion allein fommen 50,000
Tonnen Stahl in Setradjt. Sermutlid)
wirb eine britifdje Slonftruttionsfirma
mit ber 3lusfül)rung ber Siefenbrüde
betraut werben.

Slooemher.
Satte 9iegenftcat)ten riefeln
Stuf ben fcfimujjigen Slfphatt:
®rau in ©ran bie faxten Straßen,
Unb man mcrEt'3, baä Saßr wirb alt.
Singtonaerte, ©eigcnfoIo'S
ginben tabetnbe Sritil.
@8 berfdjärft fict) felbft bte Uage

Qn ber ftäbt'fdjen f}5oItti£.

SBatjtaufrufe — fetjeinbar harmlos —
SDtan im ©tabtanjeiger trifft:
S3ergen troß ber aatjmen SSicne

SaS fparteiserfeßungSgift.
Unb bie SSürger treffen täglich
Qrgenbmo fich w>(h bem „j'Sfiacht",
SBo bie Sage man erörtert
Unb bie ©tabtratstiften macht.

©etbft im S3ärengraben fchtich fich

@in bie „teib'ge Sflotitit",
Unb ber „SRani" wirb berroenbet

SttS beliebter ©tabtratätricJ.
Sttfo fieht es fpät am Stbenb

Traurig aus unb fchtimm unb tuet)':
®och beS tbtorgenS beett baS ©anje
UnfchutbSmeiß ber — erfte Schnee.

$otta.
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Duties Vvttssymphsmekouzert.
Leitung! Dr. A. Nef.

Die Aufgabe roar nicht leicht, an die
sich die Zürcher „Bach-Vereinigung"
machte. Der gemischte Chor dieses Na-
mens sang Werte älterer italienischer
und deutscher Meister. (Victoria. Ga-
brieli, Lotti, Casciolim und hierauf
Bach und Neger.) Die Stärke dieser
Zörchergäste (Leitung Hans Lavater)
liegt zweifellos im piano. Gewisse Stel-
len im Ave Maria von Victoria und in
Lottis Crucifirus gelangen deshalb fast
übersinnlich schön. Die Wirkung wurde
leider durch nicht immer absolut reine
Intonation etwas beeinträchtigt. Das
Berner Stadtorchester ergänzte das Pro-
gramm mit dein bekannten Trauermarsch
aus Handels Samson, einer Sonate
pian und forte von Gabrieli und drei
äusserst reizvollen Balletstücken von Na-
mean. tt.
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Der Falk Worowsky-Conradi.
In Lausanne nahm die Prozeszoer-

Handlung im Falle Worowsky-Conradi
Montag den 5. November 1923 vor
dem waadtländischen Schwurgericht ihre»
Anfang. Das Gericht setzt sich in der
Hauptsache aus Gewerbetreibenden zu-
sammen. Die Angeklagten werden vor-
geführt. Moritz Conradi sieht mager
und gelblich bleich, aber völlig gefasst

aus, Arcadius Polunin wie ein junger
Sportsmann: beide sind gut gekleidet.
Vor ihnen sitzen die Verteidiger: Na-
tionalrat Sidney Schöpfer vertritt Cou-
radi, Dr. Theodor Aubert aus Genf
vertritt Polunin. Nebendran haben vier
Advokaten die Positionen der Zivilpar-
teien bezogen. Nationalrat Dicker aus
Genf erscheint für Arens, Advokat Mag-
nenat für Fräulein Worowsky, Dr.
Welti (aus Basel) für Frau Worowsky
und Advokat Tschlenoff aus Moskau für
Divilkowsky.

Die Tat, die zur Anklage führte, ist
noch in aller Erinnerung. Der Rußland-
Schweizer Conradi reiste diesen Sommer
anläßlich der türkisch-griechischen Frie-
denskonserenz nach Lausanne: er wusste,
dasz er die russische Delegation, die war-
tete, auf dem Kongress zugelassen zu
werden, treffen würde. Conradi begab
sich in das Hotel: als er die russischen
Delegierten sah, feuerte er einige Schüsse
auf sie ab. von denen einer den Dele-
gierten Worowsky tätlich traf, der an-
dere seinen Begleiter Arens verwundete:
der dritte Russe legte sich auf den Boden,
als die Schüsse fielen, kam aber heil
davon. Conradi übergab den Personen,
die herbeieilten, sofort seine Waffe und
lieh sich ruhig verhaften. Im Laufe der
Untersuchung zeigte sich, dasz der Russe
Polunin, der Sekretär des russischen No-
ten Kreuzes (altes Regime) ist, Conradi
Fr. 29V schickte, damit er seine Reise
nach Lausanne ausführen könne. Bei der
Verhandlung und schon während der Un-
tersuchung blieben beide Angeklagten da-
bei, das; Polunin dieses Geld eigenen
Mitteln entnahm und nicht von einer
Drittperson erhielt.

AIs Motiv der Tat gab Conradi den
Hnsz gegen die Bolschewisten an, den er

gegen diese Gesellschaft hegte, seit sie sei-

nen alten Vater wegschleppte und ver-
schwinden ließ, seine Tante tötete und
die übrige Familie quälte und an den
Bettelstab brachte. Die Familie Con-
radi wurde auf Verwendung der schwei-
zerischen Behörden in der Schweiz ra-
patriiert. Auch Polunin erklärt, die
Greuel der russischen Bolschewisten so-

wohl am eigenen Leibe, als an seiner
Familie kennen gelernt zu haben. Er
war von den Bolschewiken siebenmal ge-
fangen genommen und zweimal zum
Tode verurteilt worden, es gelang ihm
aber jedesmal glücklich zu entkommen.
Dramatisch war auch das Verhör mit
der Schwester Conradis, die den Tod
ihres Vaters und mehrerer Familien-
glieder, sowie die Leiden, die sie in der
bolschewistischen Gefangenschaft erdultete,
schilderte. Demgegenüber bringt die Zi-
vilpartei als Zeugen: einige russische Ge-
neräle, die erst in weihen, dann in roten
Diensten standen, einige im bolschewi-
stischen Dienste stehende Amerikaner, den
französischen Kommunisten Rappaport
lind den italienischen, ebenfalls bolsche-
wistisch orientierten Arzt Fabrizio Maffi,
sowie den Lausanner Dr. Montandon,
der seine russischen Erfahrungen im
Dienste des internationalen roten Kreu-
zes sammelte. All diese Zeugen bemühen
sich krampfhaft, den roten Terror als
Kinderspiel gegen den weihen hinzustel-
len, finden aber wenig Entgegenkommen
von selten der Zuhörer, da ihre Aus-
sageil zu sehr den Stempel des Ge-
machteil tragen. Der Prozess dürfte sich

voraussichtlich länger hinziehen, als ge-
plant war, da die Zeugenaussagen der
zahlreichen von der Zivilpartei angefor-
dorten Zeugen stark abschweifen und
mehr den Schein einer Propaganda zu-
gunsten des Bolschewismus annehmen.
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Verein für deutsche Sprache in Bern.

Am 31. Oktober hielt der Verein für
deutsche Sprache in Bern unter dem
Vorsitz von Prof. O. v. Ereyerz seine
Hauptversammlung ab, die den Vor-
stand bestätigte lind die Tätigkeit für
das Winterhalbjahr 1923/24- festlegte.
Der Obmann hielt einen Rückblick auf
das verflossene Winterhalbjahr, das u.
a. Vorträge von Prof. Binz, Dr. Je-
gerlehner, Dr. Stickelberger und einen
plattdeutschen Abend von Herrn Schnak-
kenberg aus Altona brachte. Leider vev-
lor der Verein durch Wegzug zwei wert-
volle Mitglieder, die Professoren Bet-
ter und Binz, gewann aber auch neue.

Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft
hielt nach der Abwicklung der Geschäfte
Dr. Stickelberger einen Vortrag über
„Sprachfehler und Sprachgebrauch".
Nachdem er letzten Winter die Formen-
lehre behandelt, ging er jetzt zur Satz-
lehre über und beleuchtete an zahlreichen
Beispielen die häufigen Schnitzer, die
sich selbst berufene Schriftsteller und an-
gesehene Gelehrte zuschulden kommen las-
sen, teils unter dem Einfluss der Mund-
art, teils infolge mangelnden Sprach-
gefühls und fehlender Sorgfalt. Es
werden Fälle verwechselt, unrichtige

Vorwörter und Bindewörter gesetzt,
Zeitformen durcheinander gemengt:
falsche Beziehungen geben zu den lä-
cherlichsten Mißverständnissen Anlaß.
Deni Bortrag folgte eine belebte Aus-
spräche, an der sich besonders die Pro-
fessoren v. Greyerz und Debrunner be-
teiligten, die auch die Quellen der Feh-
ler zu ergründen suchten. Es stehen uns
noch genußreiche Abende bevor mit Vor-
trägen der soeben genannten Herren.

Weibliche Jockeis.

Die Blätter berichten, daß bei dem
letzten Rennen in Newmarket zum ersten
Male eine Frau, die Schauspielerin und
Rennstallbesitzerstochter Elisabeth Tan-
ner mitgestartet und den dritten Platz
behauptet hat. Diese Tatsache hat bei
den Pariser Pferdeenthusiastinnen bit-
teren Neid hervorgerufen, denn unter
den Rennstallbesitzern, die am 14. Ok-
tober d. I. in Lvngchamp laufen ließen,
befanden sich zwar fünf weibliche, die
Jockeis waren aber noch immer sämtlich
männlichen Geschlechts. Uebrigens ist
auch Miß Tanner, der sich sofort zwei
weitere weibliche Konkurrenten beigesellt
haben, keineswegs der erste Lady-Jockei,
bereits im Jahre 1804 hat ihre Vor-
gängerin Mrs. Thornton auf Grund
einer Wette um 600 Guineas den eng-
lischen Champion Frank Buckle ge-
schlagen.

Die größte Brücke der Welt.
Nach Londoner Blättern hat man in

Sydney die Pläne für eine Brücke aus-
gearbeitet, die den Hafen überspannen
soll und der größte Brückenbau der Welt
zu werden verspricht. Nach Voranschlag
belaufen sich die Gesamtkosten auf etwa
7 Millionen Pfund Sterling: für die
Stahlkonstruktion allein kommen 50,000
Tonnen Stahl in Betracht. Vermutlich
wird eine britische Konstruktionsfirma
mit der Ausführung der Riesenbrllcke
betraut werden.

November.
Kalte Regenstrahlen rieseln
Ans den schmutzigen Asphalt:
Grau in Grau die fahlen Straßen,
Und man merkt's, das Jahr wird alt.
Singkonzerte, Geigcnsolv's
Finden tadelnde Kritik.
Es verschärft sich selbst die Lage

In der städt'schen Politik.

Wahlausrufe — scheinbar harmlos —
Man im Stadtanzeiger trifft:
Bergen trotz der zahmen Miene
Das Parteizersetzungsgist.
Und die Bürger treffen täglich
Irgendwo sich nach dem „z'Nacht",
Wo die Lage man erörtert
Und die Stadtratslisten macht.

Selbst im Bärengraben schlich sich

Ein die „leid'ge Politik",
Und der „Mani" wird verwendet

Als beliebter Stadtratstrick.
Also sieht es spät am Abend

Traurig aus und schlimm und weh':
Doch des Mvrgens deckt das Ganze
Unschuldsweiß der — erste Schnee.

Hotta.
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